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Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Feier des Eeburtsfestes unseres Kaisers und
Königs findet am Donnerstag , den 26. Januar d. 2s.
abends 8' /s Uhr im Gasthaus zum

„Kaiserfaal"
Ttatt. Die Gemeindeverwaltung ladet auf diesem Wege
alle Einwohner zu der Feier ein.

Flörsheim , den 23. Januar 1911
Der Eemeindevorstand : Lauck , Bürgermeister.

Bekanntma tmng.
Ai, die Bezahlung der 2. Rate Kreis -Hundesteuer wird erinnert,

bei Vermeidung von Kosten.
Flörshevn , den 24. Januar 1010.

_ _ Die Hebestelle.

In d r Strafsache
gegen beit Maschinenwärter Johann Weimar in Ar¬
noldshain i. T . wegen Beleidigung hat das Kgl. Schöffen¬
gericht in Hochheim a. M . am 16. Dezember 1910 für
Recht erkannt : Der Angeklagte wird wegen öffentlicher
Beleidigung des Fahrkartenausgebers Otto Süßmilch
von Flörsheim zu 20 Mk. Geldstrafe, im Nichtzahlungs¬
lalle zu 5 Tagen Gefängnis und in die Kosten des
Verfahrens verurteilt . Der Kgl. Eisenbahndirektion zu
Frankfurt a. M . als der Vorgesetzten Dienstbehörde des
Beleidigten wird die Befugnis ^v erkannt, den entschei¬
denden Teil des Urteils binnen 4 Wochen nach Er¬
teilung einer vollstreckbaren Ausfertigung einmal auf
Kosten des Angeklagten in der Flörsheimer Zeitung
bekannt zu machen.

Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformel wird
beglaubigt und die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt.

Hochheim, den 27. Dezember 1910.
K n ot h, Gerichtsschreiber des König!. Amtsgerichts.

Lokales.
Flörsheim , den 24. Januar 1911.

B Vortrag . Der am Samstag Abend im „Hirsch"
von der Gasbetriebs -Eesellschaft veranstaltete Experi-
mental -Vortrag war nur mäßig besucht, insbesondere
wurden Diejenigen vermißt/ welche bei der In¬
betriebsetzung unseres Gaswerks mitgeholfen haben, in¬
dem gerade diese Leute ihre praktischen Kenntnisse hätten
bereichern können. Erfreulicher Weise war eine größere
Anzahl Frauen gekommen, welche lebhaftes Interesse
zeigten für die aufgestellten und im Betrieb gewesenen
Gaskocher. Auf der Theaterbühne und in einem Teile
des Saales waren Apparate , welche der Beleuchtung,
oein Kochen und Plätten mit Gas dienten, aufgestellt.
Ein Ingenieur und ein Betriebsinspektor der Easge-
Pllfchaft teilten sich in die Aufgabe des Vortrags.
Während Elfterer über die Erfindung des Gases und
dessen Nutzbarmachung auf den verschiedensten Gebieten
des Erwerbslebens referierte, behandelte der Letztere
die praktische Verwendung. Besonders betonte er, daß
die Entzündung der Flamme und deren richtige Ein¬
stellung von großer Wichtigkeit sei, weil sonst unver¬
branntes Gas ausströme und so der Verbrauch wesent¬
lich verteuert würde. Zugleich machte der Vortragende
die Mitteilung , daß der Preis für Leucht- und Kochgas
demnächst auf 14 Pfennige per ebo, festgesetzt werde,
was allgemeinen Beifall fand. Auf dem im Betrieb
stehenden Gaskocher brotelte und dampfte es unterdessen
lustig weiter, wobei eine geübte Köchin ihres verdienst¬
vollen Amtes waltete . Auf dem Gaskocher waren auch
die feuerfesten'Kochgeschirre aus der hiesigen Tonwaren¬
fabrik im Gebrauch und bemerkte der Vortragende hier¬
zu, daß er dieses Kochgeschirr probiert und gefunden
habe, daß es in jeder Beziehung brauchbar und zu
empfehlen sei. Wir können dem Fabrikanten Herrn
Willy Dienst jun. 511 seiner Erfindung gratulieren . Zum
Schluß wurde der gebackene Kuchen, die gebratene Gans,
Cotelette und Schnitzel in zierlichen Portionen verteilt
und fanden guten Appetit . Dabei kam es zu einem
heiteren Zwischenfall. Als dem armen Eansopfer das
Gesicht bereits arg verkratzt war und ein nach einem
/. tten „Vröckelchen" schmachtenden Zuschauer das Wasser
im Mund zusannnenlief und als er dann immer noch
nichts bekam, niachte er tabula rasa , nahm die Schüssel
mit dem Eeripp der Opfergabe, trug es an seinen Tisch,
wo ihn die Kollegen mit Jubel empfingen, ihm die

Schüssel abnahmen, das Skelett zerrissen und die Knochen
ablutschten. Der Aermste bekam wieder nichts davon.
— Herr Bürgermeister Lauck, welcher die Versammlung
mit einer Begrüßungsansprache eröffnet hatte , schloß
auch dieselbe, mit dem Wunsche, daß die Teilnehmer
von dem Gehörten und Gesehenen auch den richtigen
Nutzen ziehen möchten.

D Wo man singt, da las; Dich fröhlich nieder . Diese Worte
fanden wieder mal ihre volle Berechtigung durch das Konzert,
welches der „Liederkranz" am Sonntag im Gasthaus zum Hirsch
veranstaltet hatte . Wenn auch der Besuch nicht so stark war , wie
man bisher bei den Veranstaltungen des gen. Gesangvereins
gewohnt war , so hat doch der Verlauf des Festes gezeigt, das; der
Verein unter der bewährten Leitung seines begabten Dirigenten
gute Schulung genossen und überall mit Ehren bestehen kann. —
Mit besonderer Freude hat man wahrgcnomnien , daß auch der
„Liederkranz" sich mehr der Pflege des Volksliedes gewidmet hat.
Nicht weniger als sechs schöne Volkslieder , darunter zwei vom
Herrn Dirigenten Carosellr komponiert, wurden vorgetragen und
mit rauschendem Beifall ausgenommen. Allerliebst machte sich
dabei die gleichzeitige Darstellung von lebenden Bildern . Ueber-
haupt waren alle Darbietungen des Vereins tadellos und ver¬
dienten mit Recht das ungeschmälerte Lob. Die beiden Herren
aus Mainz , Herr Miss (Tenor ) und Herr Brandt als Humorist
haben sich ihrer Aufgabe mit Bravour entledigt . Auch dgs kleine
Theaterstück „Die Heiratslotterie " wurde flott gespielt und die
Darsteller mit mehrmaligem Hervorrufen belohnt . Das nach be¬
endigten: Konzert begonnene Tanzvergnügen nahm den gewöhn¬
lichen Verlauf . Der Gesangverein „Liederkranz" kann mit dein
Ergebnis seines Jahresfestes wohl zufrieden sein. Wir wünschen
und hoffen, daß der „Liederkranz" auch in Zukunft de» Voktsge-
sang weiter pflegt ; denn die Volkslieder sind diejenigen strophischen
Gedichte, welche' durch den Gesang die weiteste Verbreitung fin¬
den und gefunden haben . Von: Volke gesungen, kommen sie von
Herzen, werden vom Volke verstanden und machen in freudiger
Erregung die Herzen des Volkes erzittern.

8 Die Unterstützungskasie „Humanität " hielt am Sonntag im
Hirsch ihre Generalversammlung ab. Aus dem, vom Vorsitzenden
Herrn Andreas Schwarz, erstatteten Jahresbericht ist zu entneh-
men, daß im Jahr 1910 der Kasse 34 Mitglieder neu beigetreten
sind und beträgt der Mitgliederbestand zur Zeit 343. Die Kaffen-
verhältnisje gestalteten sich im vorigen Jahr äußerst günstig, das
Kasfenvermö'gen vermehrte sich um nahezu 1300 Mark, von 4860
Mark auf 6163 Mk. 75 Pfg . Bei der Ersatzwahl des Vorstandes
wurden die Herren Jakob Schwerzel als 2. Vorsitzender und Frz.
Karl Peter Nauheimer als Schriftführer wieder und Herr Lorenz
Koch als Kontrolleur neu gewählt . Als Prüfungskommission für
1911 wurden die Herren Johann Roth , Josef Virnzweig , Georg
Kraft , Christoph Dreisbach, Joh . Lorenz Thomas und Nik. Kohl
2. bestimmt. Auf Antrag des Vorstandes wurde das Unterstützungs¬
geld für die letzten 13 Wochen um 2 Mk. pro Woche erhöht, eben¬
so das Sterbegeld nach Sjähriger Mitgliedschaft von 50 Mk. auf
75 Mk. mit Wirkung vom 1. April 1911 ab. Da die Versamm¬
lung leider schwach besucht war , es waren nur 49 Mitglieder an¬
wesend, fand ein Antrag , in Zukunft jedes Mitglied das unent-
Ichuldigt der Versammlung fern bleibt , mit 20 Pfg . zu bestrafen,
einstimmige Annahme und wurde die Versammlung hierauf von
dein Vorsitzenden mit einem Hoch auf das fernere Blühen und
Gedeihen der Kaffe geschloffen.

b Diskussion. Wir machen nochmals auf die heute Abend 9
Uhr im Schützenhof stattfindende Diskussion aufmerksam. Thema:
„Diepolitische'Lage". Referent : Herr Volksvereinssekretär Gotthardt.

e Die „Fidelen Brüder " haben beschlossen, ihre diesjährige
Rarrensitzung ain Sonntag vor Fastnacht (19. Februar ) zu veran¬
stalten.

4 Gesangverein Volksli -derbnnd . Gestern Abend fand im
Karthäuser -Hof die diesjährige Haupt -Generalversammlung des
Gesangverein Volksliederbund statt, welche sich eines guten Be¬
uch es zu erfreuen hatte . Als Punkt 1 der Tagesordnung erstattete

der Präsident Herr Heinr . Theis den Rechenschaftsbericht vom
verflossenen Jahre ; es war daraus zu ersehen, daß der Verein
inanziell einen großen Fortschritt zu verzeichnen hatte . Alsdann
wurde zur Wahl eines neuen Vorstandes übergegangen . Es wurde
als 1. Vorsitzender Heinr . Theis einstimm g ' wiedergewählt , 2.
Vorsitzender Wilh . Dreisbach, 1. Kassierer Joh . Dörrhöfer , 2.
Kassierer M . Messer, 1. Schriftführer Phil . Frank, 2. Schriftführer
Phil . Dörhöfer , als Beisitzer Jakob Rllhl und Georg Schellheimer,
Zeugwarte Peter Mohr ui Adam Dörhöfer . Es wurde ferner be-
chlofsen, Fastnacht-Montag und -Dienstag einen Maskenball nebst

Vreisverteilung im Karthäuser -Hof zu veranstalten . Die Musik
wurde den: hiesigen Musikverein übertragen . Gleichzeitig wurde
Beschluß gefaßt , daß der Verein im nächsten Jahre das Fest
deiner Fahnenweihe begeht. Zuin Schluß der Versannnlung er¬
mahnte nochmals der 1. Vorsitzende die Mitglieder , recht fleißig
die Gesangstunden zu besuchen, damit der Zweck des Vereins im
wahren Sinne des Wortes als „Volksliederbund " erfüllt werde.

— Der Verschönerungs- Verein Flörsheim verteilt
gegenwärtig an die Schuljugend „Merkblätter ", welchen
auf Vorder- und Rückseite das Einmaleins aufgedruckt
ist und auf der Innenseite allerlei praktische Lehren,
u. a. auch über Natur - und Vogelschutz enthalten . Die
„Merkblätter " dürften berufen sein, recht segensreich nach
der erwähnten Richtung hin zu wirken.

Z Zn Wicker wurde gestern Herr Landwirt Paul
Schalk, bisheriger Beigeordneter , einstimmig zum Bür¬
germeister gewählt . Ein gutes Zeichen für die Ein¬
tracht in unserer Nachbargemeinde.

Reklamen.
— „Hessen-Nassau". Im Verlag von Wilhelm Rasche in

Biebrich a. Rh. ist soeben die erste Nummer der von Heinrich
Diefenbach in Wiesbaden unter Mitwirkung und Förderung zahl¬

reicher hessischer und nassauischer Volks- und Heimatfreunde , Ge¬
lehrten . Schriftsteller und Künstler, herausgegebene Zeitschrift
„Hessen-Nassau", Wochenschrift für Volkstum und Heimatpflege,
sowie für die sozialen und kulturellen Angelegenheiten in Hessen
und Nassau erschienen. Die neue Zeitschrift will in erster Linie
ein Zentralorgan für die gesamte Wohlfahrtsarbeit innerhalb ihres
Verbreitungsgebietes fein, wie sie z. V. in der Tätigkeit der
Frauenvereine , der Jugendfürsorge in der ländlichen Wohlfahrts¬
pflege, den verschiedensten Volksbildungsbestrebungen rc. zum Aus¬
druck gelangt . Der Heimatpflege , den Heinratschutzbestrebungen
und dem Volkstum in Hessen und Nassau wird sie stets rege Auf¬
merksamkeit schenken. Daneben will sie die Leser mit den besten
Schätzen der älteren Erzählungs -Literatur bekannt machen, ohne
dabei die neuere, insbesondere die hessische und nassauische Literatur
zu vernachlässigen.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch Fest der Bekehrung des hl . Paulus . 61/., Uhr Amt für

die Verstarb . der Familie Neuhaus , 7 Uhr 2. Amt für H.
Vreckheimer.

Donnerstag 6 Uhr 3. Amt für Adam Dörrhöfer , 63U Uhr gest.
Eng'elamt für Joh . und Anna Margaretha Nauheimer.

Vereins -Nachrichten.
Kameradschaft „Germania ". Mittwoch Abend 8J/2 Uhr Gesang¬

stunde im Schützenhof. Vollzählig und pünktlich erscheinen.
Militärverein . Zu dem am Donnerstag im Kaisersaal stattfinden¬

den Kaisergeburtstagskonzert werden die Kameraden freund-
lichst eingeladen . Abzeichen anlegen.

Etonographicverein Gabelsberger . Jeden Donnerstag Abend von
'8—10 Uhr Unterrichtsstunde.

j _ _ _ i

Zur  gen. Renntnisnabmei
Der verehr!. Einwohnerschaft von Flörs¬

heim mache ich hiermit die ergebene Anzeige,
daß ich von nun ab mein* Bau-0e$cbäft*
in erweitertem Maße betreiben werde.

Langjährige , praktische Erfahrungen setzen
mich in den Stand , allen an mich gestellten
Anforderungen gerecht zu werden.

Ich übernehme Bauausführungen nach den
neuesten technischen Erfahrungen , fertige evtl,
auch nur Zeichnungen und Kostenvoranschläge
zu solchen an und gebe Rat über die güns¬
tigste Ausnutzung des Baugeländes ; ebenso
werden Reparaturen prompt und kulant aus¬
geführt.

In vorkommenden Fällen bitte ich um Zu¬
weisung von Aufträgen.

Heinrich Willwohl.
1. . . . . . " I

Turn -Verein.
Die werten Mitglieder

und Zöglinge werden ge¬
beten, sich an dem am

Donnerstag Abend im „Kaisersaal" stattfindenden
„Kaiser -Kommers"

recht zahlreich zu beteiligen. Turnkleidung ist anzu¬
legen. _ Der^Borstand.

Anfrage!
Bezüglich des interessanten Eingesandts vom 19. ds.

Mts . in 'der „Flörsheimer Zeitung " möchte ich die Her¬
ren Bürger doch bitten, ihre werten Unterschriften auch
auszuschreiben, andernfalls ich annehmen muß, daß die
Unterschriften auf folgende Namen lauten;

Georg Vogel , Peter Saloni , Martin Heyne,
Joseph Michel, Oswald Fritz, Paul Hardt,
Paul Dienst 2.

Hochachtungsvoll
Georg Stiifet , Maurermeister.

Ein Schwein als Einleger zu
verkaufen.

Näheres Expedit.
IT /*« «** *» .*. werden besohlt für Mk. 2.88
ff Damenschuhe für Mk. 1.88
im Hause des Herrn W . Ochs , Rollingergasse.



Die deutsche Nerchsregieruug
und die Rückwanderer.

Von wohllnformierier Stelle werden dem Rotterda-
mer Korrespondenten der „F . Z." folgende Mitteilungen
gemacht:

Die in Deutschland konzessionierten Schiffahrlsgesell-
schaftcn haben für ihre Auswandereragenten hohe Kautio¬
nen zu zahlen, die in einzelnen Fällen 50 000 M . besa¬
gen. Von den Rückwanderern wird von der Regierung
gefordert, das; sie ein durchgehendes Billett über das
Deutsche Reich haben, und daß sie soviel besitzen, um, ohne
die öffentliche Mildtätigkeit in Anspruch 31t nehmen, durch
Deutschland fahren zu können. Falls nun Rückwanderer,
die mit den in Deutschland konzessioniertenLinien fahren,
nicht inr Besitz eines durchgehenden Billetts und dieser
Mittel sind, oder falls sie Gefahr laufen sollten, an der
Grenze ihres Bestimmungslandes zurückgewiesen zu wer¬
den, sodaß sie der öffenrlichen Unterstützung in Deutsch¬
land anheimsallen, so läuft die deutsche Regieriing vezw.
der deutsche Steuerzahler keinerlei Gefahr , Verluste zu er¬
leiden, da ja die deutsche Regierung durch d e Kautionen
der Gesellschaften gedeckt ist. Also werden die Rückwan¬
derer dieser Gesellschaftenin den deutschen Hafenorten kei¬
nen großen Schwierigkeiten unterworfen, da' ja die Gesell¬
schaften für sie haften Im Truste dieser Gesellschaften be¬
findet sich übrigens auch eine holländische Linie, die Hol¬
land-Amerika, die auch das Auswandernngsgeschäft im
großen Maßstabe betreibt und der ebenfalls keine Schwie¬
rigkeiten nnt ihren Rückwanderern gemacht werden, denn
die übrigen deutschen Konzesstonsgesellschaftenhaften für
sie. Eswas anderes ist es , mit der durch die Canadian
Northern Railway errichteten Uranium Steamship Com-
pany , dir ganz außerhalb des Trustes steht. Sie brachte
dieser Tage etwa 600 russische arme Leute, von denen
jetzt noch ein kleiner Teil im holländischen Grcnzort Ol-
denzaal liegt und auf die Durchfahrerlaubnis wartet . Die
russische Lirgierung verlangt Pässe und die russischen Rück¬
wanderer müssen diese vorzcigen; sonst tverdcn sie einfach
an der russischen Grenze zurückgewiesen. Die Oesterreicher,
die keine Pässe nötig haben, und die die übrigen Beding¬
ungen erfüllten, konnten ohne Weiteres nach ihrem Be¬
stimmungslande durchreisen. Unter den Rückwanderern
gibt es unglückliche Russen, die ohne Auswanderungser
laubnis Rußland verlassen haben und die in Amerika zu¬
rückgewiesen wurden . Rußland läßt solche Leute nicht
mehr ein, sic fallen also der deutschen Regierung zur Last,
falls sie an der russischen Grenze in Deutschland liegen
bleiben. Die deutsche Regierung hat keinerlei Handhabe,
bei der fremden Uraniunr Steamship Company die ver¬
auslagten Beträge zurückzuerlangen. Deshalb werden ge¬
genüber der Uranium strengere Kontrollmaßregeln der Rllck-
ivandercr nötig.

Ls ist ganz lächerlich und böswillig , behaupten zu
wollen, daß diese Mittel nur angewandt werden, um den
Auswandercrverkehr über Bremen und Hamburg zu leiten
Warum sollte dann die Holland Amerika in Rotterdam die
gleichen Vorzüge genießen, tvie die deutschen Linien? Die
Uranimn -Gesellschaft kannte die Bestimmungen, sie hat
trotzdem russische Rückwanderer ohne Pässe und ohne Mit¬
tel durchzubringen versucht, in der Hoffnung, daß die deut¬
sch« Regierung ein Auge zudrücken werde, wenn erst d e
Rückwanderer vor der Grenze ständen. Sie allein ist also
für d-n Zustand verantwortlich zu machen. Inzwischen hat
die Uranium per Kabel in New-Aork angeordnet, vorläu¬
fig keine N ü ckwanderer  mehr nach hierher z u
senden.

Politische Rurwschan
Deutsches Reich.

* Der Kaiser  wird nach den vorläufigen Dispositio¬
nen im Frühjahr dem A chi l l e i o n auf C o r s u einen
Besuch abstatieu. Dagegen wird die Behauptung des
Brüsseler , Soir ", der Kaiser werde aus der Rückreise von
Corfu Roni besuchen, offiziös als nicht zutreffend bezeichnet.

* Die von einem Berliner Blatte gebrachte Meld mg, die
Kaiserin  sei an einem Augenübel ertrankt unv eirr
Wiesbadener Arzt zur Beha-dlung nach Berlin berufen,
entbehrt in allen Einzelheiten jeder tatsächlichen Begrün¬
dung

*Zn pailamentarischeu Kreisen geht das Gerücht von
dem bevorstehenden Rücktritt des K r i e g s m i u i st e r s v
Heeringen. Nochfolger soll General von W y r s ch vom
16. Armeekorps werden. Im Ministerium dementierte man
das Gerücht in einer Form , die seine Verwirklichungnicht
ausschließr.

* Der Landwittschastsminister hat an den Direktor der
tierärztlichen Hochschuche in Hannover, Dr . Damrnaim, tele-
aravüi -cb die Aufforderung gerichtet, den streikenden

Studenten  anhelmzugeven , innerhalb einer gewissen
Frist die Vorlesungen wieder zu besuchen, widrigenfalls
ihnen das laufende Semester nicht angerechnet wer¬
den würde. — Durch Anschlog am schwarzen Brett wurde
die Studentenschaft durch den Direktor aufgesordert, bis
zum 26. Januar die Vorlesungen wieder zu besuchetl.
Die Studentenschaft betrachtet diese Aufforderung als Ein¬
schüchterung und will ihr keine Folge  gwen , viel¬
mehr im Streik verharren.

* Die Kommission zur Feststellung eines Entwurfes für
eal neues Strafgesetzbuch  ivird anr 4. April zu
ihrer ersten Sitzung zusammentreten.  Die Kom-
misston befiehl aus 15 Mitgliedern , zu denen Vertreter der
Justizbehörden , Rechtslehrer, Richter und Rechtsanwälte
und auch ein Psychiater gehören. Den Beratungen der
Kommission werden der Vorentwurf zu einem deutschen
Strafgesetzbuch und die an diesem geüble Kritik zu Grunde
liegen.

* Der Entwurf eines Gesetzes  betreffend die
Haftung der Straßenbahnen für Sach¬
schäden  ist im Reichsjustizamt fertiggcstellt. Der Ent¬
wurf wird zunächst den Bundesregierungen zur Stellung-
nähme zngehcn Außerdem sollen aus den Kreisen der
Straßenhabngesellschaften Sachverständige vernoinmen wer¬
den. Sobald der Entwurf endgültig festgestellt ist, wird
er voraussichtlich veröffentlicht werden.

* Außer für die Rheinprovinz schweben zurzeit für
etwa zwei Drittel aller Reichstags w ah »kreise
Verhandlungen zwischen den N a t i o n a ! l i b e r a l e n
und Freisinnigen  zur Herbeiführung eines Wahl¬
bündnisses.

Oesterreich- Ungarn.
* Ein Vudapester Blatt verbreitet dos Gerücht, der Chef

des Generalstabes, Feldzeugmeistcr Konrad vott
Hötze udorff  werde wegen Meinungsdifferenzen mit
dem Kriegsminister demnächst von seinem Amte zurück¬
treten  und durch den Sektionschef im Kriegsministe¬
rium , Feldzeugmeistcr S che m u a ersetzt werden.

Frankreich,
* Kriegsminister General Brun  Hai der Kammer eine

Vorlage zur Reorganisation  der sranzösischen ak¬
tiven und Territorial -Armee zugehen lassen, die eine Ver¬
mehrung der Fornlationcn und der Effektivstärke vorsieht
Anstatt 133 Regimentern Infanterie wird die französische
Armee künstig 173 Regimenter erhalten. Alle bestehen
aus 3 Bataillonen und nur wenige Regimenter an der
^ijigrenze behalten ihre 4 Bataillone bei. Die gegentvär-
rig 6 Kompanien starken Jäger -Bataillone erhalten künf-
tlgh .n nur 5 Kompanien, doch wird ein 31. Jäger -Ba
taillon geschaffen. Neben den bestehenden 4 Regimenter»
atgcrischer Schützen werden 4 weitere geschaffen. In der
gesamten Kavallerie sollen die Schwadronen künftighin
ständig aus Kriegsstärke gehalten werden. Zwei neue
Genie-Regimenter sollen errichtet werden, desgleichen e n
Telegraphen- und ein Luftschifser-Bataillon.

Vom Balkan.
örwöh den Boykott  seitens der türkischen Be-

volkerung arg geschädigrcn bulgarischen Kaufleute des Be¬
zirks vZschtip fordern von der Regierung die sofortige Aus¬
hebung des Boykotts und die 'Bewilligung eines Mora¬
toriums , widrigenfalls sie ihre Geschäfte schließen und die
bulgarischen Arbeiter auf den Landgütern aussperrenwürden.

Aus dem Vatikan.
* Der vatikanoffiziöse „Osservatore Romano " schreibt zu

der Verivetgernng des M odernisten eides
seitens des Oberlehrers Michels in Oberlahnstein, d -si die
.liiaeleacnheit zu geringfügig sei, als daß sie zu einem
Konstikt nur der Preußischen Regierung führen könnte. Die
Kurie habe noch keine Nachricht darüber erhallen, aber cs
sei doch klar, daß sich nach der Verweigerung des Modcr-
nisteneides beispielsweise das Amt eines Beichtvaters nicht
m i dem eines Staatsbeamten vereinigen lasse.

Portugal
* Die provisorische Negierung hat ein Dekret  erlas¬

sen, durch welches der Königin-Großmutter M a r i a P i a
eine jährliche Apanage von 133 500 Franks zugebilligt
wird . Die Inventur -Ausnahme der Güter des entthron¬
ten Königs Manuel  ist nahe beendet. Sobald die ge¬
naue Summe der dem verstorbenen König Don Carlos
durch den Staat gewährten Vorschüsse festgestell- sein wird,
Zl ! ein von den jährlichen Revenuen der königlichen Be¬
ugungen adzuziehender Betrag festgeslellt werden, der zur
Rückzahlung der Vorschüsse verivendet werden soll. 1

* Bei dem Wochenempfang  betonte M a cha d o
dle guten Beziehungen zu den Mach en. Ueber die avi¬
sierte Herkunft eines italienischen Kreuzers  be¬
fragt , versicherte Machado. den Grund nicht zu kennen.

■**“*■» (*

Mreniite Bern«.
Orlginak-Roman von C. Matthias.

tAortlktzuna .)

, „9hm denn, so will ich Ihnen das Almosen, wie S
neine durch Dankbarkeit gerechtfertigte Hülfe nennen, nich
injdrängen. Ich biete Ihnen kein Geld mehr an. Doch
>a mein Enkelsohn Ihren Namen trägt und ich da
Neinige dazu tun will, das; dieser nicht bedingungslo
n den Schmutz gezerrt wird, frage ich Sie : Können mi
vollen Sie arbeiten?"

„Ich habe unablässig nach Arbeit gesucht und fani
ils Namenloser überall verschlossene Türen."

„Sie wurden abgewiesen, weil Sie nur auf Ihr!
tigene Persönlichkeit pochten und keine Empfehlung mit
nachten; ich hatte bisher keinen Grund, Ihnen meim
Protektion zuzuwenden. Heute biete ich sie Ihnen frei-
ottlig an. Auf meine Empfehlung hin werden sich Ihnen
ne verschlossenen Türen öffnen! Sie brauchen nur arbeiten
zu wollen und die Gelegenheit, eine anständige Existenz
zu erwerben, wird sich Ihnen bieten." 3
f . „Wenn ich dadurch keine Verpflichtung übernehme,
sehen Sie mich eroüttg Ihren Anordnungen zu folgen."

„Nun, endlich emmal ein Wort der Vernumt' ich
Chemie?"^ etm$  au59ebaĉ - Verstehen Sie etwas von

,Ms  ich Ihre Tochter kennen lernte, war ich Hörer
der Chemie am hiesigen Technikum." J ®

„Vielleicht genügt das. Begeben Sie sich morgen zu

Herrn Kommerzl-mrat Weldau, dem Besitzer einer chemischen
Fabrik in der Pankstraße. Ich werde an denselben
schreiben. Wie ich hörte, ist irgend ein Posten dort frei
geworden. Pflichteifer und Repräsentation ist bei ihm
Bedingung. Mit ein wenig Selbstverleugnung werden Sie
sich dort eine Stellung machen können. Paßt es Inen."

„Ich nehme Ihre Güte dankbar in Anspruch. Darf
ich mich auf sie berufen?" '

„Ja, indeß ohne unsere Familienbeziehungen zu
erwähnen. Ich mache das zur Bedingung."

„Ich versprechees Ihnen. Nun bin ich wohl entlassen?"
„Ich halte Sie nicht zurück. Doch noch eins. Mit

diesem Exterieur können Sie sich unmöglich vorstellen.
Sw werden doch wohl gezwungen sein, eine Summe, sei
es auch leihweise, von mir anzunehmen."

„Nein — ich danke— ich vermag es nicht — jetzt
nicht mehr."

„Dieser Eigensinn ist doch horrend— die Folgen auf
Ihr Haupt. . Ich kann Sie nicht zwingen, obwohl ich
nicht weiß, wie Sie es aricangßeren werden."

„Ich weiß es selbst nicht," erwiderte Below, sich auf
me Lippen beißend. „Vielleicht helfen mir gute Menschen.
Es gibt noch dergleichen."
_ "Zu Berlin? Lächerlich," spottete Wartenberg. „Kein
Mensch leiht Ihnen etwas auf Ihre schönen Augen. In-
detz, wie Sie wollen — leben  Sie wohll"

Ser Geheimrat machte eine kürze Verbeugung gegen
den Schwiegersohn, welche dieser in gleicherWeise,erwiderte.
Edmund verließ das Zimmer.

„Stolz und eitel wie immer/'" spate der Rat. chm mit

Die italienische Kolonie habe unlängst der Regierung ihr
Bedauern ausgesprochen über die Verleumdungen im Aus¬
land, sodaß es unmöglich sei, daß sie jetzt einen Schutz
verlange. Aus guter Quelle verlautet übrigens , daß der
Kreuzer einen spanischen Hafen, nicht Lissabon, aufsuchenwerde.

Amerika.
* Nach einer Depesche des „New-York Herald" aus Port-

au-Pnnce gilt infolge des Scheiterns der Verhandlungen
zwischen der an die Grenze entsandten haitianischen
Schieds-Kommission mit den Vertretern San Domingvs
ein Krieg  als unvermeidlich.

eivuvu srriie in Porurgai.
Obgleich es  der portugiesischen Regierung nach schwie¬

rigen Verhandlungen fürs Erste wieder gelungen ist, Ruhe
zu stiften, scheinen doch mächttge geheime Kräfte in Portu¬
gal am Werke zu sein, die den Bestand der jungen Re¬
publik ernstlich zu gefährden in der Lage sind. Dazu
kommt noch, daß das Volk selbst gespalten ist und der Ex¬
könig Manuel sowohl als auch der Prätendent Dom Mi¬
guel von  Biaganza haben jeder nicht wenige Anhänger.

Die BevöikerungsriichrigWPorfugals.“jj
Alles in allem wenig gute Aussichten für die jetzigen
Machthaber in Lissabon, die aus diesem Grunde ja auch
den Termin der längst fälligen Wahlen immer mehr hin¬
ausschieben, weil sie zweifellos zu dem Ausfluß der
Volksmeinung kein allzu großes Vertrauen haben. Wie
das por .ngicstsche Volk auf seiner Schölte verteilt ist, da¬
von gibt unsere heutige Karte ein anschauliches Bild.

Zn dem Unfall ans „U 3 ".
Berlin . 21. Jan . Der Kaiser  hal folgende K a-

b i n e t t s o r d r e an das Kommando der Ma .inestation
der Ostsee in Kiel gerichtet:

Berlin Schloß. 20. Jan . Das Unglück,  von wel¬
chem das Unterseeboot „U 3" betroffen worden ist, hat
mich lies berührt. Mit allen Familienangehörigen und
näheren Kameraden der eingeschlossenen Offiziere und
Mannschaften empfand ich die bangen Stunden mit, die
vergingen, bevor die Rettung gelang oder Gewißheit über
das Schicksal der leider nicht mehr zu Rettenden geschaffen
war . Ich beklage innig den Tod dieser drei tapferen Män-
ner, die — als ein erneuter Beweis für den in meiner
Marine herrschenden Geist — bis zum letzten Augenblick,
die Offiziere immer voran , ilire Pflicht getan haben Sie

verächtlichem Zucken der Mundwinkel nachblick'end'. „Der
^ rsonifizierte Bettelhochmut, trotz aller Schicksalslehren.
Mir recht, wenn er unsere Wege nicht mehr kreuzt.
Lieber hätte ich ihn außerhalb der Residenz gewußt, doch
ist das für den Moment nicht möglich; ich werde den

Kommerzienrat darauf aufmerksam machen, daß er sich
an den schäbigen Rock seines neuen Kommis nicht stoßen
möge. — Mein Fall wäre freilich solch pauverer Geselle
nicht; ich habe damit das Meinige getan, wir sind quitt,
Herr von Below."

4.
Ein Freund in der  Not.

Edmund stieg die Treppe hinunter. Es war ihm,
als ob er sein ganzes Recht auf irdisches Glück oben ge¬
lassen hätte. Mit der leise glimmenden Hoffnung, seiner
Familie wieder näher zu treten, war er gekommen, jetzt
war jedes Atom von Hoffnung in ihm zerstört. Die
geliebte Frau wahnsinnig, das Töchterlein im Grabe, der
Knabe unter iremden, unbekannten Leuten. Das war die
Ausbeute seines Ganges in das Haus seines feindlichen
Gönners, genug, nur ihn selbst dem Irrsinn in die Arme
zu treiben. Nur ein Gedanke tröstete ihn, daß er Alles
von sich gewiesen habe, womit ihn der geldstolze Schwie¬
gervater hatte ködern wollen, daß er standhaft jede Unter¬
stützung ausgeschlagen.

„Gestern noch, als ich obdachlos in Kari's Schlaf¬
stelle lag, als sich Verbrecher und Diebesgenossen an mich
drängten, um mich zum Falle zu bringen, wollte ich es



[iub nicht umsonst gestorben , Ehre ihrem Andenken ! Mit
großer Genugtuung hat es mich erfüllt , zu hören , mit
lvelcher Tatkraft die Rettungsarbeiten in Angriff genom-
inen und durchgeführt worden sind . Allen Beteiligten sage
ich dafür meinen kaiserlichen Dank und behalte mir beson¬
dere Belohnungen für die Offiziere und Mannschaften
bor , die Gelegenheit fanden , sich bei den Rettungsarbeiten
Persönlich auszuzeichnen . Zu den glücklich Geretteten lvie
allen Angehörigen der Unterseebootwaffe habe ich das Ver¬
trauen , daß sie unbeirrt durch das Unglück auf dem
„U. 3", dessen Wiederkehr für die Zuluuft auszuschließcn
unzweifelhaft gelingen wird , mit gleichem Eifer und Mut
wie bisher ihren tvichtigen Dienst tun iverdcn.

*
Dem Staatslekretär des Reichsmarineamts v. T i r -

P i tz sprachen die Regierungen Rußlands und der Ver-
An 'gten Staaten Nordamerikas dilrch ihre Militärattachecs
ihre Anteilnahme anläßlich des Unfalls des Unterseeboots
»U. 3" aus . Der Gesandte von Brasilien erschien in Be¬
gleitung des Marine - und Militärattachees.

In der Marine -Garnisonskirche in Kiel fand für die
auf dem Unterseeboot „U. 3" Verungliickten , Kapitänleut¬
nant Fischer,  Leutnant Kalbe  und den Torpedo-
Matrosen 'öl i e P c r . eine Trauerseicr statt . Die 3 Särge
lvaren vor dem Altar aufgcbahrt . Frau Prinzessin Hein¬
rich von Preußen lnar in Begleitung des Prinzen Walde¬
mar und Sigismund erschienen und legte an jeden, Sarge
ein weißes Blumcnkreuz nieder . Marine -Oberpfarrcr Goe-
del hielt eine ergreifende Gedächtnisrede . Unteroffiziere
des Hebeschiffes „Vulkan " und der Uuterseebootsfloitillcn
hoben alsdann die Särge der beiden Offiziere auf und
brachten sie aus zwei bereilstehende vierspännige Leichen¬
wagen , Unter Trauermusik setzte sich der Leichenzug , ge¬
folgt von den Angehörigen und hohen Offizieren , in Be¬
legung , Auf dem Bahnhof wurden die Särge zur Uebcr-
führung nach D a r m st a d 1 und Berlin  in Eisenbahn¬
wagen eingesel't . Die Ehrenkompanie feuerte den Traucr-
salut . Die Bestattung des Torpedomatroscn Rieper crfo g e
am Samstag aus dem Garnisonsfriedhofe.

Aus aller Welt.
Russische Terroristen . Wegen des jüngsten Mor¬

des an dem katholischen Pfarrer Dzieditz in Kattowitz , den
drei russische Arbeiter begangen haben und mehrerer ver¬
brecherischer Attentate gegen andere Pfarrer ist die Aus¬
weisung sämtlicher russischer Arbeiter aus jener Industrie-
Gegend beabsichtigt . Man glaub jetzt, daß russische Ter¬
roristen schon seit Langem diese Ueberfälle verübt haben.

Brennender Dampfer . In der Nacht geriet der im
Dock zu Budapest liegende große Dampfer „Iris " aus un¬
bekannter Ursache in Brand . Trotz sofortigen Einschrei¬
tens der Feuerwehr wurde das Schiff vollständig zer¬
stört . Die Wersr selber konnte gerettet werden.

Theaterstreik . Der Verband österreichischer Bühnen¬
arbeiter hat sämtlichen Direktoren der Wiener Theater ein
Ultimatum zukommen lassen, in welchem er mit dem Aus¬
bruch des G' e n e r a l st r e i k s bei allen Wiener Bühne,,
droht . Die Ursache ist in einem Konflikt zwischen den
mit den Bühnenarbeitern koalierten Musiker-Bund und
dem sogenannten Musiker-Verband zu suchen. Die Bühnen¬
arbeiter verlangen jetzt die Anerkennung des Musikerbun¬
des als einzig gültige Stellenvermittelung für Mitglieder
bon Theater -Orchestern.

Fünffacher Mord aus Geldgier . In dem Orte
Akanyag hat sich ein furchtbares Verbrechen abgespielt . Ein
Lehrer holte Abends seinen Freund , einen Kaufmann,
ab . um ein Wirtshaus zu besuchen. Als der Kaufmann
seinen Laden abschloß, bemerkte der Lehrer , daß der
Kaufmann eine größere Geldsumme in die Ladenkasse
einschloß. Da erwachte in dem Lehrer die Begierde nach
dem Geld . Er entfernte sich bald aus dem Wirtshause nn-
ter einern Vorwände , worauf er sich zu der Frau des
Kaufmannes begab und sie um den Ladenschlüsse! ersuchte,
da er ln de«! Geschäftslokal etwas vergessen habe . Ahn¬
ungslos folgte die Frau dem Freunde ihres Mannes den
Schlüssel aus . Kurz darauf hörte sie einen dumpfen Fall
im Laden . Sie begab sich mit dem Kinde auf dem Arm
nach dem Laden , um nachzusehen . Hier fand sie den Ge-
schäftsdicner in einer Blutlache liegen . Dieser hatte den
Lehrer bei der Plündemng der Kasse überrascht und war
von diesem mit einem schiveren Instrument niedergeschla¬
gen ivorden . Als der Räuber die Frau erblickte, schlug er
auch diese samt dem Kinde zu Boden . Dann brachte er
«och das Dienstmädchen und die Schwester eines Nach¬
bars um . die von dem Lärm herbeigelockt waren und
stürzte endlich ins Freie . Den Gendarmen gelang es , den
Mörder festzunehmen.

Die Tochter erwürgt . In Innsbruck  erwürgte
die Bäuerin Devuol im Schlas ihre 16 Jahre alte Toch¬

ter Franziska aüs erster Ehe , die nach ihrer Meinung mit
ihrem Stiefvater ein Liebesverhältnis unterhielt . Nach
der Entdeckung des Mordes entfloh die Täterin und ver¬
übte Selbstmord . Als eine Schivester der Ermordeten von
der Tat erfuhr wurde sie vor Entsetzen ivahnsinnig und
mußte in eine Irrenanstalt gebracht werden.

Dampfer -Zufammenstotz . In Antiverpcn erfolgte
auf der Schelde ein Zusammenstoß ztvischen dem deutschen
Dampfer Sandalusia , nach Brasilien unterivegs , und dem
englischen Dampfer Trevily aus Varnav . Die „Sanda-
iusia" sank, jedoch gelang es , die Mannschaft zu retten.
Das Schiff ist am linken Scheldeufcr ausgelaufen . Ein
Steivard wurde schwer verletzt und trug einen komplizier¬
ten Schädelbruch davon.

Grubenunglück . Aus der zweiten Sohle der .„Grübe
Kasimir " in Sosnowice arbeiteten gegen 400 Maun , als
plötzlich in einer abgebautcn Strecke Feuer entstand . Der
Rauch drang bis an die Arbeitsstelle . Als die Bergleuke
merkten , das; Gefahr im Anzuge sei, stürmten sie mit dem
Rufe : „Rettet Euch , die Grube brennt !" alle zum Aus¬
gang . Die Gefahr war sehr groß . Die Bergleute drangen
ioild durcheinander vorwärts und ivarfen Handwerkszeug,
Kopfbedeckungen und Jacken weg , um besser lausen zu
können . Gleichzeitig ordneten die Beamten die Abgrenz¬
ung des Brandherdes an . Dank ihrem energischen Vor¬
gehen , und weil die Bewetterung eine andere wurde,
konnte das Brandseld abgesperrt iverden . Leider gelang
es nicht allen , sich zu retten . Nach der Eindämmung ist
festgestcllt worden daß sechs Leute fehlten.  Sch
ivaren im Rauche e r st i ckt . Die Verunglückten sind alle
verheiratet und halten Kinder.

Carnegie Stiftungen . Andrew Carnegie kündigt
eine weitere Spende von 17 Millionen Dollar für das
Carnegie Jnstilu : in Washington an . Die Total -Stiftung
ist für dieses Institut damit auf 25 Millionen gebracht.
Die Gesamtst !sinn n Carnegies betragen nun über 200
Million n Dolsar

Die Pest . Die durch die Pest Epidemie in der Man¬
dschurei hervorgcrnfene Situation läßt mit wenig Bcfrie
digung in die Zunnfl blicken. In Shanghaikwan und
mehreren anderen Orten innerhalb der Mauern bon
Mlngping -Fou sind Todesfälle an Pest vorgekommen.
Dies beweist , das; die Pest durch Kulis aus der Man
dschurei nach China verschleppt worden ist.

Untergang eines Dampfers . Ans Albany (Austra¬
lien ; wird gemeldet , daß der britische Stahl -Schrauben
dainpfer „Parisiana " aus der Fahrt von New -Hork nach
Albany am 13 . Dezember v. I . verbrannte . Nach ver¬
geblichen Anstrengungen , den Brand zu löschen, verließ
die aus 35 Köpfen bestehende Besatzung das Schiss und
erreichte aus Rettungsbooten am 19 . Dezember die St.
Pauls -Inseln . Drei Mann starben unterwegs an Er¬
schöpfung. Die Neberlebcnden fanden an der Küste ein
Nahrnngsmiltel -Depot , von dessen Vorräten sie lebten,
bis sie von einem engli - lieii Dampfer gefunden wurden,
der sie nach Albany brachte.

Der Moabiter Aufruhr -Prozeß.
Im Moabiter Schwurgcrichtsprozeß kam es wieder zu

einem unangenehmen Z >v i s ch e n f a l l , als ein Vertei¬
diger bon dcn „schuldigen Polizeibcamten " sprach. Der
Präsident verbot ihni diesen Ausdruck , ivorauf der Ver¬
teidiger entgegnele , er habe nur das gesagt , >vas am Tag
vorher der Oberstaalsanwalt bemerkt habe . Die Vertei¬
digung provozierte einen Gerichtsbeschluß . Das Gericht
beschloß daraufhin demgemäß und erklärte , daß die Unter¬
brechung des Vorsitzenden notwendig und berechtigt sei.

Vermischtes.
Die Saison -Modefrisur 1811 . Wie die „Neue Fr.

Presse " aus Wien berichtet, fand dort , wie alljährlich vor
Beginn des Faschings , ein öffentliches Preis irisieren statt,
verbunden mit einer Ausstellung von Haarkonfektion , mo¬
dernen , historischen und Kostümsrisuren der Friseure Wiens,
wobei auch die Modesrisur für die Sa chn 1911 kreiert
wurde . Bezüglich der Frisurmode für Damen ist man hin¬
sichtlich der Haarfarbe wieder zur eigenen natürlichen Haar¬
farbe zmLclgckehrt, Nur bei Frauen ist goldbraunes oder
astanienbraunes Haar Mode und erzielt iiv Ballfc .al und

Sonnenlicht schöne Effekte. Für die Frisur '.st nicht volles
Haar maßgebend , sondern dessen Weichheit und Glanz . Der
strenge glatte Stil , die gleichmäßig fallende Wellenlinie
ist bei der Modesrisur verschwunden . Die Ondulations
lvelle ist beibehalten , fallt aber leger , weil die Frisur sehr
du 'tig arrangiert und in griechischer Form gehalten wird.
Das Haar wirö je nach der Schönheitslinic in der Mitte
oder seitlich ins Gesicht geteilt . Die Scheitelhaare werden
in Wellenlinien bis in das Gesicht fallend und leicht über
die Ohren gezogen . Die Haar -Enden werden onduliert
und in gezogenen Locken über die Obren -irranaiert . was

aber nur jungen Damen gut steht. Bei Frauen und al*
tereu Damen wird das Haar an den Ohren nur höher
frisiert Die Hin . nfrisur wird bis zur Kopfhöhe in ondu¬
lierten gezogenen wcken arrangiert , um die Locken werden
Zopfteile duftig ge.egt . Als Aufputz dienen ein Band , zur
Farbe des Haare , und der Toilette passend, und seit-
ivärts eine Schleife Die Frisur kann auch mit einem
Bandeau hergcsteltt werden . Die seltsam geformten Na-
deln und Kämme , Ornamente und Barette , geschmackvoll
gesteckt, geben der Modesrisur ein pikantes Ge 'wa ze. Die
Modesrisur für Herren zeigt eine seitliche Teil . nz . Das
Haar ivird zicml ch lang getragen . Das Stirnbo r wird
in zwei bis drei Ondulationswellen mäßig hoch nach den
Schläfen verlausend , und das übrige Haar leicht gebrannt
ohne Weisung duftig gegen die Ohren frisiert . Schnurr¬
bart mit leicht gewellten dünnen Spitzen oder kurz ge¬
stutzte. ist neben glattrasiertem Gesichte oder halblang eckig
geschnittenem Vollbart modern.

Benares.
Nach der Durchquerung des größeren Teiles des in¬

dischen Reiches wird der deutsche Kronprinz nach Benares,
»re heilige Stadt der Indier , besuchen. Benares ist seit
»en ältesten Zeilen der Zentralpunkt bahmanischer Gelehr
amkeit und das Ziel Tausender von Wallfahrern Wer i«
»e» heiticift« Stade . >n der Gunst der Brak '- 'wn «̂ ' kttrbt.

ßildcrvon der \nd \stberrtem $f;
Sladl ' 3enare $ .

Z ur Kronpri nzen reis « .
geht nach indischem Glauben unmittelbar in dcn Schoß
der Gottheit über . Benares hat etwas über 200 000
ständige Einwohner und steht unter englischem Regiment.
Nicht weniger als 1500 Tempel und über 270 Moscheen
weil die heilige Stadt ain Ganges gelegen , auf . Zinn
Ganges pilgern jährlich Hunderttausende Gläubiger , um
hier in den geweihten Fluten zu baden , und das Wasser
i« Krügen nach Hanse zu tragen . .

Humoristische Ecke.
* Der Pantoffelheld. „Glauben Sie mir , die

Ehe wirkt erzieherisch!" — „Sagen S ' nur um Gottes wil¬
len meiner Frau nichts davon , sonst macht sie's noch
ärger !"

* I m Zeitalter der Kinos.  Fritzchen ging
mit seiner Mutter in die nahe Stadt . Als sie vor einem
Spielwarenladen standen , machte die Mutter ihn auf
einige Püppchen , die als Eskimos gekleidet waren , cms-
merksam . Er ist aber zu klein, um die Puppen sehen zu
können . Plötzlich fragt er : „Muttchen , warum heißen die
nur E s kimos ? Kann man Kinos denn auch essen!"

anneymen, " flüsterte er vor sich hin . „Als ich aber das
malitiöse , triumphierende Gesicht desA lten sah., als seine
eiskalte Stimme mir in das Herz schnitt, da bäuinte sich
der Rest meines Ehrgefühls in mir auf . Von ihm eine
Babe ? Nimmermebr ! Eber will ich verbunaern.
.. . . ich habe ja die Wahl , sie anzunehm
Wer nicht . Warum soll ich sie ausschlaqen ? Ih
Annahme verpflichtet mich zu Nichts , als über wer
i'kamllre zu schweigen . Bei Gott , ich hätte es aus eigene
Antriebe getan ; jetzt noch, gewiß — später , wenn es m
gelingen sollte, emporzukommen , sicher nicht . Vielleic
werde ich dennoch den Namen v. Below wieder zu Ehn
dringen , dann soll wenigstens mein Sohn erfahren , it
unb roer sein Vater ist ; ihn lasse ich nicht in denHändc
oes Alten , der ihn nur Haß und Verachtung lehre

Mit hocherhobenem Haupte schritt Edmund über die
® as  Vidt floß schneller in seinen Adern,

mn Auge blickte frei und klar . Als ihn aber dort der
kalte , scharfe Wmd erjaßte und durch die dünne Hülle

welche seinen von Entbehrungen geschwächten Körper
0" lg ein Schauder über seinen Rücken , seine

ajchen Bewegungen erlahmten und vor seinem hoffnungs-
I endigen Geiste , der trotz herben Kummers noch einmal
lerne Spannkraft bewährt hatte , stieg die bange Sorge
M Seme augenblickliche aussichtslose Lage , die gänz-
fcVh Entblößung von allen Geldmitteln , der Hunger , der
ttch plötzlich meldete , drückte ihn säst zu Boden und immer
langsamer , mühseliger wurden seine Schritte . Einen
Augenolick blieb er stehen, um zu überlegen . Er fand,

aß  er plötzlich gar nicht mehr Nachdenken könne . Kovi-

schllttetnd wankte er weiter . Wohin ? Ec wußte es selbst
nicht . Zum Asyl nach der Büschingstraße ? Wenn er
dahin nur noch zu rechten Zeit gelangte . Dort war er
freilich geborgen . Bis morgen . Nun ja . morgen fand
er ja eine neue Stelle in einer Fabrik.

. ber des Hamburger Bahnhofs erlahmten
. seine Kräfte ganz . Er besann sich plötzlic. daß er seit

24 Stunden keinen Bissen mehr genossen ha ; e. Am Gitter
des Jnvalidengartens hielt er sich fest, um nicht umzufallen
und stierte in das Leere , unfähig , einen Gegenstand mit
dem Auge zu erfassen . Obgleich es noch Tag war , schien
um ihn her Alles in Dunkelheit zu versinken.

Die Vorübergehenden betrachteten ihn kaum . Der
dürftig gekleidete schwankende Mensch erweckte Niemandes
Mitleid . Dergleichen wtrolche findet der Großstädter
überall auf den Straßen . Keiner fragt ihn , was ihm
fehle, ob er Hülfe brauche , selbstsüchtig flutet der Strom
der Passanten beim Elend vorbei oder auch darüber hinweg

„Der Kerl ist betrunken, " hörte der halb Bewußtlose
hinter sich sprechen. „ Es ist ein Skandal , daß die Schutz¬
leute dergleichen Menschen nicht ausgreifen und unschäd¬
lich machen ."

Ein übermütiger Junge stieß ihn in den Rücken . „Im
Grunewald ist Holzauktion, " sang er, „und Du bist wie
ein Stock ."

Ein fein gekleideter Frömmler ging in weitem Bogen
dem Leidenden aus dem Wege.

„Das kommt vom Teufel , der sich Schnaps nennt.
Wehe dem Säufer, " sagte er, mit zum Himmel erhobenen
Augen . Er hatte einen schönen Pelzkragen auf seinem
dicken, schwarzen Ueberrocke . kam soeben aus der Abend-

anvacyt und dachte mit Behagen an das splendide Abend¬
essen, welches seiner harrte.

Edmund sah und hörte nichts von Allem . Er fühlte
nur , daß die Kniee unter seinem Leibe einknickten und er
treser, und tiefer sank.

Da sprach ihn eine tiefe, wohllautende Stimme von
der anderen Seite des Gitters an und ein Stock berührte
leise seine Hand.

„Freundchen , hier ist kein Platz zum Träumen . Gehen
Sie ein Haus iveiter . "

Evmnnd blickte auf . Vor seinen verschwommenen
Bücken sah er ein breites , bärtiges Gesicht, über welchem
ein Militärmütze saß.

„Ich kann nicht, " antwortete er mit äußerster Anstren¬
gung . „Meine Füße tragen mich nicht mehr ."

„Donnerwetter , sind Sie etwa krank , Mann, " fragte
der Invalidenoffizier , der ihn angesprochen hatte , voller
Teilnahme . „Raffen Sie sich zusammen . Kopf hoch und
Kourage . Es wird schon gehen . Marschieren Sie um
die Ecke herum , bis zum PförMer , dann will ich Hülfe
schaffen."

„Ich werde es versuchen , Herr LeuMant, " stammelte
der Elende und ließ das Gitter los . Mühsam taumelte
er über das Trottoir , indeß der Offizier jenseits neben
ihm herging und soweit es ihm seine Krücke erlaubte , den
Anderen aufmerksam beobachtete.

„Alle Teufel , das ist doch gar nicht möglich, " mur¬
melte er. „Aber sind meine Knochen auch nichc viel
mehr wert , meine Augen sind doch gut und täuschen sich
nickt . "

Fortsetzung folgt.



Granlassurig zum
billigsten Verkauf s,S „ Waren

gibt mir die heute stattstndende Umräumung der Läger:
manufakturwaren, Weisswaren, Wäsche
Berrcn-, Knaben-Bardcroben. Tuche und Buxkins

* in die provisorischen Uerkaufsrännte im Neubau nebenan! «
Es befinden sich unter den angeführten Klaren öfters Stücke bester

Dualität und neuester Moderichtung , die durch die
verschiedenen Umsetzungen etwas gelitten haben;

weit unter dem regulären Wert
— - werden diese Artikel abgegeben.
W-  Ebenfalls sind die Preise für die übrigen Waren enorm herabgesetzt . - MW

»»SSKKKK Es liegt in Jedermanns Interesse,
jetzt von den gewaltigen vorteilen zu profitieren.

Ich führe nur anerkannt gute und durchaus bewährte
Qualitäten in größter Auswahl.

Baumwoliwaren
Barchente
Bettzeuge
Satin Augusta
Blaudrucks
Scbiirzenstoffe
Wascbstoffe
Wollmousseline

Sardinen
Rouleaux
Möbelstoffe
Kulten
Steppdecken
Reisedecken
Tischdecken
Bettdecken

Damen-, Berren- Betreu- und Knaben*
und Kinderwäscbe Anzüge
©sch- u. Bett wäsche Paletots und Ulsters
normalwäscbe Bosen
Scbiirzen Pelerinen
Weisswaren Westen
Eeinenwaren Eoden-Joppen
Taschentücher Anzugsstoffe im Husscmm

Kaufhaus am Markt » Mainz.
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